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Basra, Irak
Einsatz von Uranmunition

Durch den Einsatz von Munition mit abgereichertem Uran während des 
Golfkriegs 1991 wurde die Lokalbevölkerung nachhaltig erhöhten Strah-
lenwerten ausgesetzt. Dies könnte möglicherweise den signifikanten An-
stieg von Krebserkrankungen und angeborenen Missbildungen erklären, 
der nach 1991 in der südirakischen Stadt Basra dokumentiert wurde.

Basra, eine Stadt mit 1,6 Millionen Einwohnern, wurde während des Golfkrieges Bombardements mit DU ausgesetzt. Studien 
fanden einen Anstieg angeborener Anomalien im Jahr 1998 sowie eine Verdopplung der Leukämierate und Verdreifachung der 
Rate aller Kinderkrebserkrankungen zwischen 1990 und 1999. Foto: s1lang / creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/2.0
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Wegen seiner großen Dichte wird abgereichertes Uran für panzer- und bunkerbrechende Munition verwendet. Beim Aufprall wird 
das abgereicherte Uran pulverisiert und entzündet sich spontan. Das entstehende Uran-Aerosol mit Partikelgrößen im Nanobe-
reich wird mit dem Wind weit verteilt. Foto: Wim Zwijnenburg

Panzer, die von DU-Munition getroffen wurden, wurden auf dem Schlachtfeld am Rande der Stadt zurück gelassen. Nach dem 
Ende der Kämpfe wurden diese Panzerfriedhöfe von Schrotthändlern und Souvenirjägern geplündert und von Kindern als „Aben-
teuerspielplatz“ benutzt. Foto: Wim Zwijnenburg

Hintergrund
Abgereichertes Uran oder „DU“ (engl. „depleted ura-
nium“) besteht überwiegend aus dem Isotop Uran-238 
und ist ein Abfallprodukt des Anreicherungsprozesses 
zur Herstellung von reaktor- und waffenfähigem Uran. 
Im Golfkrieg von 1991 setzten die USA und Großbri-
tannien DU-Munition ein. Die britische Royal Society 
of Medicine schätzt, dass 340 Tonnen abgereichertes 
Uran im Irak verschossen wurden.1 Wegen seiner ho-
hen Dichte und der Fähigkeit, Panzerwände zu durch-
schlagen, wird vermutet, dass auch andere Länder 
DU-Munition verwenden. Da es sich bei abgereicher-
tem Uran um radioaktiven Abfall handelt, ist der Stoff 
in allen Ländern mit einer Atomindustrie in großen 
Mengen verfügbar. In panzerbrechender Munition ein-
gesetzt, wird das Uran beim Aufprall pulverisiert und 
entzündet sich spontan im Inneren des Fahrzeugs. 
Das entstehende Uranoxid-Aerosol mit Partikelgrößen 
im Nanobereich verhält sich wie ein Gas und kann mit 
dem Wind Hunderte von Kilometern transportiert wer-
den. Mit einer physikalischen Halbwertzeit von etwa 
4,5 Milliarden Jahren stellt der Uranstaub ein perma-
nentes Gesundheitsrisiko nach bewaffneten Konflikten 
dar.2,3 Basra, eine Stadt mit 1,6 Millionen Einwohnern, 
wurde während des Golfkrieges heftigen Bombarde-
ments mit abgereichertem Uran ausgesetzt. Zudem 
wurden Panzer, die von DU-Munition getroffen wur-
den, auf dem Schlachtfeld am Rande der Stadt zu-
rückgelassen. Nach dem Ende der Kämpfe wurden 
diese Panzerfriedhöfe von Schrotthändlern und Sou-
venirjägern geplündert und von Kindern als „Aben-
teuerspielplatz“ benutzt. So kamen selbst lange nach 
Ende der Kampfhandlungen zahlreiche Menschen, vor 
allem Zivilisten, mit radioaktivem Material in Kontakt. 

Folgen für Umwelt und Gesundheit
Abgereichertes Uran kann durch Inhalation, Ingestion 
mit der Nahrung oder durch offene Wunden in den 
Körper gelangen. Ein Teil wird mit dem Urin ausge-
schieden. Dabei werden die Nieren stark belastet. Bei 
starker Uranvergiftung kann akutes, tödliches Nieren-
versagen entstehen. Der Rest des Urans verbleibt im 
Körper, wo es insbesondere in Knochen eingebaut wird 
und von dort aus das umliegende Gewebe verstrahlt.2 
Während Uran vorrangig eine Quelle von Alpha-Strah-
lung ist, können seine Spaltprodukte auch Beta- und 
Gamma-Strahlung emittieren. Die innere Verstrahlung 
führt zu Mutationen, Krebs und angeborenen Fehl-
bildungen. In Tierversuchen wurden teratogene und 
genetische DU-Effekte nachgewiesen. Mit epidemiolo-
gischen Studien wurden gesteigerte Fehlbildungsraten 
bei Neugeborenen festgestellt, deren Väter oder Müt-
ter DU ausgesetzt waren.2 

Nach dem Golfkrieg stieg die Rate von Krebserkran-
kungen und kindlichen Missbildungen nahe der 
Schlachtfelder, auf denen DU-Munition verwendet 

wurde, an. Eine umfassende Studie aus Basra fand 
einen signifikanten Anstieg angeborener Anomalien 
bei Kindern: 7,76 pro 1.000 Geburten im Jahr 1998 
statt 3,04 pro 1.000 Geburten im Jahr 1990. Neben 
angeborenen Herzfehlern und Chromosomenverände-
rungen wurden auch schwere Missbildungen wie An-
enzephalie (fehlendes Gehirn), Zyklopie (Einäugigkeit) 
oder Gastroschisis (fehlender Bauchdeckenschluss) 
sowie Spina bifida (offener Rücken), fehlende Extremi-
täten, Fischhaut, Gaumenspalten und Gedeihstörun-
gen beobachtet.4 Eine Studie der Universität von Basra 
fand bei Kindern eine Verdopplung der Leukämierate 
und eine Verdreifachung der Rate aller Kinderkrebs-
erkrankungen zwischen 1990 und 1999.5 Im Rahmen 
einer Feldstudie wurden zahlreiche Orte mit erhöhten 
Strahlenwerten gefunden – vor allem in der Nähe der 
Panzerfriedhöfe.5 

Ausblick
Die Konsequenzen des militärischen Einsatzes von 
DU-Munition auf die Zivilbevölkerung kommen erst 
langsam zutage. Dem UN Umwelt-Programm zufolge 
hat „der intensive Gebrauch von Waffen mit abgerei-
chertem Uran wahrscheinlich zu einer Kontaminierung 
der Umwelt geführt, deren Ausmaß oder Folgen noch 
unbekannt sind“.1 

Ebenfalls betroffen sind die Bewohner des Kosovo und 
Serbiens, wo DU-Munition während des Kriegs von 
1999 eingesetzt wurde, die Einwohner von Falludscha, 
deren Stadt 2004 mit DU-Munition beschossen wurde 
sowie britische und US-amerikanische SoldatInnen. 
Sie alle sind Hibakusha, denn ihre Gesundheit wurde 
durch Uranwaffen nachhaltig geschädigt – Waffen, die 
nicht existieren würden, wenn die Atomindustrie nicht 
Uran für Reaktoren und Atomwaffen anreichern wür-
de. 

Weiterführende Literatur
Report „Die gesundheitlichen Folgen von Uranmuni-
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Broschüre „Uranmunition – Strahlende Geschosse“:
issuu.com/ippnw/docs/ippnw_uranmunition_web


